
Ursachen und Formen 
von Bildungsungleichheiten

Mit welchen Formen von Ungleichheiten ist die Schule konfrontiert?

Zu welchen Formen von Ungleichheiten trägt die Schule bei?

Welches sind die Ursachen dieser Ungleichheiten?

Wie lassen sich Ungleichheiten rechtfertigen?

Welche Ungleichheiten gelten als ungerecht?

Wie lassen sich Ungerechtigkeiten durch die Schule verringern oder verhindern?

Der Preis der  
Gleichheit:

Die Aristokratie 
der Besten

Zur Stabilität der  
Bildungsverteilung in  

der Bevölkerung
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14

12

10

8

6

4

2

0
25 – 39

Alter (in Lebensjahren)

Reduktion der Sterbe-

wahrscheinlichkeit mit 

zusätzlichem Bildungs-

jahr in Prozent Männer

Reduktion der Sterbe-

wahrscheinlichkeit mit 

zusätzlichem Bildungs-

jahr in Prozent Frauen

40 – 54 55 – 64 65 – 74 75+
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Ungleichheitsachsen Ungleichheitsdimensionen

Begriffsbestimmung Gegenstände bzw. Merkmale, 

nach oder zwischen denen 

Unterschiede bestehen

Gegenstände bzw. Merkmale, 

in denen die Unterschiede 

bestehen

Beispiele Schichtzugehörigkeit, 

Bildungsniveau, 

Geschlechtszugehörigkeit, 

Migrationshintergrund, 

Wohnort, 

Altersgruppen, 

Geburtsjahrgänge usw.

erreichtes Bildungsniveau,

Einkommen,

Gesundheit,

Lebenszufriedenheit,

Lebenserwartung,

politisches Engagement usw.
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Bildungserwerb 

(Kenntnisse/ 

Fähigkeiten,  

Bildungs- 

abschlüsse u. a.)

Beruf

(Berufseinstieg, 

Karriereverlauf, 

Einkommen  

u. a.)

Lebenschancen

(Gesundheit, 

Wohlbefinden, 

politische Betei- 

ligung u. a.)

Geschlecht

Migrationshin-

tergrund/Ethnie/

Nationalität

Soziale 

Herkunft

Wohnort/Region

Michèle Hofmann, Lukas Boser, Anna Bütikofer, Evelyne Wannack (Hrsg.) • Lehrbuch Pädagogik • Eine Einführung in grundlegende Themenfelder • 978-3-03905-814-3 © hep verlag ag
zu Kapitel 9 • Seite 150



Gesellschaftliche  

Situation

(Gesellschaftliche  

Rahmenbedingungen, 

z. B. Bildungssystem)

Makroebene/Gesellschaft

Zu erklärendes  

gesellschaftliches 

Phänomen

(z. B. Ungleichheit der 

Bildungschancen)

Logik der Situation Mesoebene Logik der Aggregation

Merkmale des Indi-

vidums und der  

Situation

(z. B. soziale Herkunft)

Logik der

Selektion

Handlung

(z. B. Bildungs- 

entscheidungen)
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Kulturelles Kapital

Ökonomisches Kapital Bildungserfolg

Soziales Kapital
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 Keine nachobligatorische Ausbildung: 8,1 %

 Sekundarstufe II (beruflich): 24,9  %

 Sekundarstufe II (allgemein): 10,3  %

 Höhere Berufsbildung: 17 %

 Hochschule: 39,7 %
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 1. Schanghai (China)

 2. Hongkong (China)

 3. Singapur

 4. Japan

 5. Korea

 6. Finnland

 7. Irland

 8. Chinesisch-Taipeh

 9. Kanada

 10. Polen

 17.  Schweiz

 20.  Deutschland
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Achse sozialer  

Ungleichheit

Benachteiligte Gruppe

Soziale Herkunft Arbeiterkinder

Geschlecht Jungen

Migrationshinter-

grund

Migrantinnen und Migranten. Variierend unter anderem je nach 

sozialer Herkunft der Migrantengruppe: Migrierte aus Arbeiter-

familien sind stärker benachteiligt als Migrierte aus Akademiker-

familien (keine Benachteiligung).

Stadt-Land- 

Unterschiede

Landbewohner
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Meine Freunde/Freundinnen finden es gut, wenn …

… man für die Schule lernt.

… man Spaß an der Schule hat.

… man mit den Lehrerinnen und Lehrern gut auskommt.

… man in seiner Freizeit viele Bücher liest.

… man in der Schule gute Noten bekommt.

stim
m

t gar nicht

stim
m

t eher nicht
teils/teils

stim
m

t eher

stim
m

t völlig
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